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Liebe Leser/innen der
Mattseer Stiftsblätter!
Diese Stiftsblätter bringen Ihnen in erster
Linie die Begegnung mit einem besonde-
ren Künstler: Vinzenz Schreiner. Er ver-
steht es, der Liebe Gottes, die uns in Jesu
Menschwerdung und Leiden erschienen
ist, starken Ausdruck zu geben. Zum
Thema „Krippe“ hat schon das ehem. Salz-
burger Museum Carolino Augusteum eine
Ausstellung seiner Arbeiten gezeigt. Dieses Mal würdigt Frau Dr.
Ernestine Hutter sein derzeit jüngstes Werk, einen Kreuzweg für
unsere Stiftskirche. In letzter Zeit beschäftigt den Künstler das
Thema der Passion. 
In Jesu Kreuz ist auch das Kreuz der Menschen durch die Zeiten
eingeprägt. So stellen wir in dieser Ausgabe auch die Passion von
zwei Mattseer Priestern vor, die in der NS-Zeit durch ihr Leiden
Zeugnis abgelegt haben: Kanonikus Leonhard Steinwender und
Kooperator Heinrich Summereder. Beiden ist in der Kapitelgruft ein
Gedenken gesetzt und Kanonikus Steinwender hat dort auch seine
letzte Ruhestätte. Die 15. Station unseres neuen Kreuzwegs – als
Darstellung der Auferstehung – drückt aber die Hoffnung aus, dass
das Gute, Wahre, Gerechte, die Liebe unsterblich sind.
Wir können unseren Mattseer Kreuzweg als einziges großes
Geschenk betrachten: Vinzenz Schreiner nimmt kein Honorar und
Sponsoren geben einen festgelegten Betrag zum Bau einer Schule
der katholischen Mission in Uganda. Das sind Wunder des Glau-
bens und der Liebe.
Wir sind glücklich, dass unser Stift so lebendig ist und in ihm auch
moderne Kunst Raum erhält; glücklich auch, dass neue Kanoniker
die Jahrtausendtradition mit Freude und Engagement fortführen.

So legen wir die Stiftsblätter 2008 in Ihre Hände. Sie werden Ihre
bisherige Sammlung bereichern.

Zugleich verbinde ich damit den Dank für Ihre Treue dem Stift
gegenüber – und ich lade Sie ein, am Sonntag, 14. September
2008, dem Fest der Kreuzerhöhung, um 15 Uhr an der Eröff-
nung und Weihe des Mattseer Kreuzweges teilzunehmen bzw. zu
jeder Zeit nun mit neuen Gedanken diesen historischen Kreuzgang
zu durchschreiten.

Ihr

Vinzenz Baldemair, Stiftspropst

14 neue Kreuzwegtafeln las-
sen nun für alle Generatio-
nen den Umgang im Norden
unserer Kirche wirklich zu

einem Kreuz-Gang werden.
Zusammen mit der Gestalt
des Auferstandenen in der
Kapitelgruft stellen sie eine

Editorial

Ganz im Zeichen des Kreuzes stehen diese Stiftsblätter: 
• Sie führen in die 15 Tafeln des Mattseer Kreuzwegs ein.
• Sie erinnern uns, warum Mönche weltweit den Kreuz-

gang ins Zentrum ihrer Klöster und Stifte stellten. 
• Und sie berichten vom Schicksal zweier Mattseer Kleri-

ker, deren persönlicher Kreuzweg sie einst ins KZ führte.

Der Künstler Vinzenz Schreiner hat Mattsee einen zu

Montieren gemeinsam die Kreuzweg-Tafeln: der Künstler
Vinzenz Schreiner (li.) und Stiftspropst Vinzenz Baldemair.

Leidensweg   
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künstlerische und spirituelle
Bereicherung dar, die nicht
hoch genug einzuschätzen
ist. Was der Künstler Vin-
zenz Schreiner mit seinen
Händen aus Ton geformt hat,
kann allen Betrachtern zu
Herzen gehen. Mit der Passi-
on Jesu vermittelt der gläubi-
ge Künstler die Botschaft der
größten Liebe, macht sie aber

auch zum Zeichen  der Hoff-
nung für alle, die schauen
und beten. 
Wir danken Frau Dr.
Ernestine Hutter vom Salz-
burg Museum, die es in der
nachfolgenden Titelgeschich-
te dieser „Stiftsblätter“ au-
thentisch versteht, das ein-
drucksvolle Werk und den
Künstler zu würdigen.

tiefst beeindruckenden Kreuzweg geschenkt – das „Honorar“ erhält eine Schule in Uganda

Von Kardinal Dr. Franz
König ist uns ein bewe-
gender Text über das
Kreuz im Leben des
Menschen erhalten(*):

Das Kreuz ist nicht aus
der Welt zu schaffen.

Es besteht aus einem waag-
rechten und einem senk-
rechten Balken. Wer das
Christentum nur waagrecht,
nur horizontal sieht, nur als
soziale, revolutionäre Bot-
schaft – als Aufforderung
zur Veränderung der Welt –
der sieht nur eine Seite,
nur einen Balken. Ebenso
wie derjenige, der nur den
vertikalen, den senkrechten
Balken sieht, das heißt: die
Verbindung des Einzelnen
zu Gott. 

Kardinal Dr. Franz König

Wir haben vermutlich
lange Zeit nur den senk-
rechten Balken gesehen.
Viele wollen heute wieder
nur den waagrechten
sehen. Beide aber – und
nur beide zusammen –
ergeben das Kreuz, an dem

am Karfreitag der Erlöser
gehangen ist und an dem
für uns für alle Zeit die
Erlösung hängt.
Das Kreuz abzuschaffen,
das Kreuz wegzuschaffen,
ist eine uralte, eine doppel-
te Versuchung. Auch an
Jesus ist sie herangetreten:
„Stürze dich hinab vom

Tempel, die Engel werden
dich auf Händen tragen“,
sagte der Versucher zu
Jesus. Und: „Wann wirst du
das Reich Israel wieder in
Macht und Herrlichkeit auf-
richten?“ – so fragten die
Jünger. Jesus hat beide Ver-

suchungen
von sich ge-
wiesen: Die
Versuchung

der überirdischen – und
die Versuchung der irdi-
schen Macht. Das Reich
Gottes kommt nicht mit
Schaugepränge und nicht
mit Partisanenkämpfen. 
Das Kreuz ist das Sinnbild
des Menschen – auch in
seiner außermenschlichen
und übermenschlichen

Bestimmung. Erst in ihrer
Verbindung des Waagrech-
ten und Senkrechten wird
das Kreuz mit seinen zwei
Balken auch das Kreuz des
Menschen.  

* Kardinal Franz König „Gedanken für ein
erfülltes Leben“, hsg. von Annemarie Fenzl
und Heinz Nußbaumer, Styria 2004

Vom Kreuz

Einladung zur Weihe des Kreuzwegs

Ende August wurden die Tafelbilder des „Mattseer
Kreuzwegs“ im Kreuzgang des Stiftes montiert. Die

Zeit der Weihe ist gekommen. Stift und Pfarre Mattsee
sowie der Verein der Stiftsfreunde laden herzlich für

Sonntag, 14. September 2008 um 15.00 Uhr 
zur Eröffnung und Weihe des Mattseer Kreuzwegs ein.

 und Auferstehung Jesu
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Vinzenz Schreiner: Leben und Werk
Tiefe religiöse Überzeugung prägt den Schöpfer des neuen Mattseer Kreuzwegs

Vinzenz Schreiner wurde
1928 in Wien geboren. Seine
Kindheit verbrachte er in
Waidendorf im östlichen
Weinviertel/Niederösterreich,
wo seine Eltern eine Land-
wirtschaft betrieben. Nach
dem Besuch der Volks- und
Hauptschule absolvierte er
die Lehrerbildungsanstalt in
Znaim und Wien. Ab 1947
war Vinzenz Schreiner als
Lehrer für Bildnerische Erzie-
hung, Deutsch und Leibes-
übungen an Volks- und Haupt-
schulen in Wien tätig. 

Von der Malerei 

zu Holz und Ton 
In dieser Zeit gestaltete er
zahlreiche Ausstellungen mit
den künstlerischen Arbeiten
seiner Schüler. 1975 Beginn
seiner eigenen künstlerischen
Karriere. 1986 Eintritt in den
Ruhestand. Neben dem plas-
tischen Gestalten widmete er
sich nun in verstärktem Maße
der Malerei und es entstan-
den Arbeiten in Pastell, Acryl
und Aquarell. 
Über 40 Ausstellungen (zu-
meist Einzelausstellungen) im
In- und Ausland zeugen vom
Bekanntheitsgrad der Plasti-
ken und Bilder aus seiner
Hand. Zahlreiche seiner
Werke sind an öffentlichen

Aufstellungsorten zu finden –
so etwa seine Umsetzungen
des Passionsgedankens für
die größte katholische Kirche
Russlands in Tscheljabinsk
(Sibirien) oder die Großkrip-
pen in Saratov an der Wolga
in der Nähe von Stalingrad
(Bischofskirche), in Salzburg
(Dreifaltigkeitskirche), im
Kinderdorf in Imst oder in
Limbach-Oberfrohna/Ostdeu-
tschland. Unter dem Titel
„Licht, das uns erschien“ war
1988 eine erste Publikation
zu einem seiner Krippenwer-
ke erschienen. Der anlässlich
der großen Krippenausstel-
lung 1997 im Salzburger
Museum herausgebrachte
Katalog bietet erstmals einen
Überblick über sein plasti-
sches Schaffen seit den
Anfängen in den 1970er Jah-
ren. Schreiner lebt und arbei-
tet als Autodidakt in Wien. 

Ringen um Gestalt 

und Form 
Das Modellieren seiner mas-
sigen, von starkem Ausdruck
erfüllten Tonfiguren empfin-
det der Künstler als ein
„beglückendes Ringen um
Gestalt und Form, als ein
mühsames Ringen im 
menschlichen und religiösen

Wer ist der Mann, der für das Stift Mattsee jetzt die 14
plus 1 Station des Kreuzwegs Jesu Christi aus Ton
modelliert hat? Die Historikerin Dr. Ernestine Hutter
erzählt vom langen künstlerischen und spirituellen Weg
des heute 80-jährigen Künstlers Vinzenz Schreiner.

Schöpfen aus dem Glauben: Der Künstler Vinzenz Schreiner.
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Bereich“. Ob mit dem Schnitz-
messer bestückt oder nur 
mit den bloßen Händen den
Ton modellierend – gilt es für
den Künstler bei jedem Werk,
das er schafft, in Auseinan-
dersetzung zu treten, mit sich
selbst, dem Verhältnis zu
Gott, seiner Umwelt und sei-
nen Mitmenschen. „Ich
schlüpfe förmlich in jede dar-
zustellende Person, versuche
mich mit ihr zu identifizie-
ren“. 

Schreiner leiht dem

Schöpfer seine Hand
Die Intensität, mit der Vin-
zenz Schreiner bestimmte
Gemütsbewegungen nachzu-
empfinden imstande ist,
verleiht ihm Schöpfer-
tum, führt seine
Hand, wenn er aus
dem plumpen
Klumpen Ton die
gewünschte
Form he-
rausholt.
Doch nicht
das Genie
in ihm be-
reitet den Er-
folg, sondern
Gott, der durch
ihn schafft und
formt. „... Erfass
mich, nimm Besitz
von mir, ganz, jetzt, immer
...“ heißt es in einer Nieder-
schrift des Künstlers. Diese
tiefe religiöse Überzeugung
grenzt Vinzenz Schreiner in
seinem Schaffen in eindeuti-

ger Weise von anderen
Künstlerpersönlichkeiten ab
und erklärt seine Vorliebe für
die künstlerische Umsetzung
vorwiegend religiöser The-
men. 

Krippe und Kreuz 
Der Tod seiner Mutter 1974
bildete für Vinzenz Schreiner
ein einschneidendes Erlebnis,

das ihn veranlasste, die
Weichen zu einem

neuen künstleri-
schen

Schaffen zu stellen. Die Sehn-
sucht nach der verlorenen
familiären Geborgenheit ließ
ihn das Thema der Krippe
aufgreifen. „... sie durch-
wärmt uns, gibt Frieden und

Halt. Die Heilige Familie ist
die vollkommene Liebe“. Sie
stand lange Zeit im Mittel-
punkt seines plastischen
Schaffens. Ab Mitte der 1980er
Jahre wird für Schreiner die
Krippe jedoch immer mehr
zum Gegenstand geistiger und

künstlerischer Auseinander-
setzungen mit dem Göttli-
chen an sich. Denn die Erlö-
sertat Jesu nimmt in der Krip-
pe ihren Ausgang. Von dieser
Erkenntnis entwickelt Schrei-

ner ein eigenes theologisches
Programm, das die beiden
Themen Krippe und Kreuz in
das Zentrum seiner künstleri-
schen Idee setzt. 

Wirken in Russland 
Im Spätwerk des Künstlers
wird die Passion immer mehr
zum zentralen Thema. Die
jüngste Arbeit bildet der für
die Stiftskirche Mattsee in
Ton modellierte Kreuzweg.
Die Darstellungen schließen
stilistisch an die Arbeiten an,
die Vinzenz Schreiner zwi-
schen 1999 und 2002 für Sibi-
rien geschaffen hat. Auf
Initiative deutscher Priester
konnte aus Spendengeldern

in Tscheljabinsk/Bezirk Süd-
Ural die größte katholi-

sche Kirche Russlands
errichtet werden. Nach
ihrer Weihe 1999 hielt
sich Schreiner vier
Sommer lang dort
auf, um auf Einla-
dung der Pfarre die
Krippe (1999), den
Kreuzweg (2000)
und eine lebens-
große Kreuzi-
gungsgruppe
(2001) zu mo-
dellieren.
Ebenso ge-

staltete Schrei-
ner den Denkmal-Entwurf für
die Stalin-Opfer (2002), der
von einem russischen Kera-
miker umgesetzt wurde. 
Über Schreiners Kreuzweg
für Mattsee Seiten 6 und 7.
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Die Historikerin Dr. Ernes-
tine Hutter schildert die
Entstehung und die künst-
lerischen Inhalte des
Mattseer Kreuzwegs.
Am Karfreitag 2007 hatte Vin-
zenz Schreiner auf Ersuchen
des Stiftes und der Stiftspfar-
re, vertreten durch Stifts-
propst Vinzenz Baldemair,
begonnen, für Mattsee einen
Kreuzweg zu modellieren.
Das Werk zeichnet sich nicht
nur durch die große Aus-
drucksstärke, die der Künstler
in der Umsetzung des Passi-
onsgedankens gefunden hat,
aus, sondern macht es einzig-
artig, indem nach den
bekannten vierzehn Stationen
noch eine 15. der Auferste-
hung gewidmet ist. 

Die Tafeln entstanden 

in nur 23 Tagen
Innerhalb von 23 Tagen hat
der Künstler 500 kg Schamott-
Ton aus Stoob/Burgenland zu
Relieftafeln verarbeitet, die in
Wien gebrannt wurden. Sie
sind in der für den Künstler
typischen Technik ausge-
führt: kraftvoll aus Ton
modelliert, gebrannt und
nicht glasiert, sondern kalt
bemalt. Gerade dieses Nicht-
Glasieren lässt das erdige

Material und den Drang des
Schaffens unmittelbar spüren
– ohne Übertünchen durch
eine Glasur und Verwischen
der Aufgerissenheit ihrer
Konturen. Auffällig gegen-

über früheren Werken ist der
ungeheure Realismus, der
dem Betrachter aus den
Gesichtern entgegentritt. Die
wiederholten Aufenthalte in
Sibirien, wo er einerseits

Zeuge unermesslich schwerer
menschlicher Schicksale,
andererseits von der Bevöl-
kerung in einer Weise an-
und aufgenommen wurde,
wie er es noch nie zuvor
erlebt hatte,  bewirkten diese
stilistische Veränderung. Die
Gesichter sind geprägt von
der dramatischen Erfassung
und Verdichtung von Stim-
mungen und seelischem Erle-
ben, wie sie expressiver
Kunst eigen ist. Formale
Übersteigerung, mitunter bis
zur Deformation ausgelebt,
schaffen eine Intensität von
Gefühlen, denen sich der Be-
trachter nicht entziehen kann. 

Alle Linien führen zum

Zentrum: zum Gesicht
In den Darstellungen des
Mattseer Kreuzweges scheint
Jesus mit dem Kreuz wie ver-
wachsen, Gesichtsausdruck
und Kreuz stehen in Harmo-
nie zueinander, bestimmen
als Einheit jede der Bildkom-
positionen und verleihen den
Tafeln den charakteristischen
unregelmäßigen Umriss. In
der Wahl der angedeuteten
Kleidung ist der Künstler
absolut zeitlos. Über sie hin-
weg werden die Linien stets

Die 14 + 1 Stationen des Leidenswegs im Kreuzgang der Stiftskirche sind ein Geschenk des Künstlers       

Mattsee: Passion Jesu – mit bloßer   

Fast unbemerkt hat sich Vinzenz Schreiner in seinem
Kreuzweg verewigt: Er hilft Jesus das schwere Kreuz zu tragen.
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bewusst auf das bzw. die
Gesichter der dargestellten
Personen geleitet. Der Künst-
ler modelliert sie mit den Fin-
gern, kaum jemals das
Modellierholz benützend, die
Konturen aufgerissen oder in
sich geschlossen – je nach-
dem, ob sie eine ganze Palet-
te von Gefühlen oder nur eine
einzige Gemütsbewegung
widerspiegeln. Bei Maria sind
es Sorge, Abschied und
Schmerz, bei Veronika Hinga-
be und Liebe, die ihre Züge
bestimmen, in den Gesich-
tern der Schächer und männ-
lichen Beteiligten offenbaren
sich Ablehnung (2. Station:
Jesus nimmt das Kreuz auf
seine Schultern), Brutalität,
Gier und Dummheit (10. Sta-
tion: Jesus wird seiner Klei-
der beraubt), vermeintlicher
Triumph, Spott (Hoher Pries-
ter, 11. Station: Jesus wird ans
Kreuz genagelt). 

Antlitz Jesu: Leidend

und doch erhaben
Über allem steht jedoch das
Antlitz Jesu. Es zeigt nicht
jene Geschlossenheit wie die
übrigen, sondern ist geprägt
von Überlagerungen viel-
schichtiger Gefühlswelten –
menschlich zerfurcht und

doch immer Gott erhaben,
seine Erlösertat vor Augen. 
Das Kreuz, die Mauer, der
steinige Weg, die Jesus in
den Darstellungen
begleiten, stehen
für Spott, Hohn,
Sündenverfolgung.
Er ist dazwischen
eingekeilt, je ärger die
Sünden werden, desto
größer werden die Blöcke
(3., 7. und 9. Station). Doch
das Grün – sprießend, erblü-
hend, vom Sturm gepeitscht,
verwelkend – zieht sich durch
alle Tafeln und ist Symbol für
die Hoffnung. Auch wenn die
Pflanze verwelkt, bleibt die
Wurzel bestehen, die wieder
aufs Neue zu sprießen
beginnt, so wie es mit der
Grablegung keine Steine
mehr gibt.

Der Weg zur Besichtigung
der Tafeln führt über den
Kreuzgang zum seitlichen
Kirchenschiff bis zur Gruft
der Stiftskirche, wo die Figur

des Auf-
erstande-

nen (model-
liert Ostern
2008) von
der Über-
windung
des Todes
kündet. Wel-
che Aufgabe
sich der
Künstler mit
der Schaffung
des Kreuz-
wegs aufer-
legt hat, teilt
er uns mit

seiner Signa-
tur mit, die er

wohl bedacht auf der Tafel der
5. Station (Simon von Kyrene
hilft Jesus das Kreuz tragen)
angebracht hat: Vinzenz Schrei-
ner hilft das Kreuz tragen!

    Vinzenz Schreiner – das Honorar bekommt eine Schule in Uganda

Vinzenz Schreiner verzichtet
auf jedes Honorar für seinen
Kreuzweg. Den Wert der
Stationen geben wir viel-
mehr der Mission in Afrika
über P. Leonhard Wiede-
mayr, ein St.-Josef-Missionär
in der Diözese Kotido in

Uganda, für den Bau der 
St. Comboni Primary School. 
Die Spende beträgt  für jede
Kreuzwegstation € 1.000,00
(insgesamt € 15.000,00). Wir
danken den Sponsoren – 
privaten Personen sowie
dem Stift, dem Stiftskapitel,

dem Pfarrgemeinderat und
dem Verein der Freunde des
Stiftes. Sie haben doppelt
gegeben: unserer Stiftskirche
einen einmaligen Kreuzweg
auf Dauer – und der Mission
eine Schule für die Bildung
von Kindern. Gott vergelts!

Die Sponsoren des Kreuzweges – Wohltäter für die Mission

  Hand geformt
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Der Mattseer Kreuzweg
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Gesichter, Gebärden, Gesten
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Szenen aus dem Kreuzweg: Blicke und Berührungen. Die Ausdruckskraft der Figuren ist zutiefst bewegend.
Aus jeder Tafel wird die Betroffenheit des Künstlers spürbar. Betroffen ist er vom Schmerz, von der Brutalität
Gier und Dummheit, aber auch von der Hingabe derer, die Jesus in seinen letzten Tagen und Stunden umgeben.
Vinzenz Schreiner bringt es selbst auf den Punkt: „Es gibt keine Worte mehr – nur Blicke begegnen einander.“

Gesichter, Gesten und Gebärden 
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Er war Zentrum, um alle
interne Kommunikation,

von der Tagwache im gemein-
samen Schlafsaal (Dormitori-
um) über den gemeinsamen
Gebetssaal (Oratorium), zu
den Arbeitsstätten (z. B. Bib-
liothek), zum Speisesaal (Re-
fektorium), zum Vorlesesaal
(Capitulum), und immer wie-
der zu Kirche und Oratorium
erfüllen zu können. 

Schon Benedikt wollte

den „Wandelgang“
Die Klosterregel des Hl.
Benedikt kennt zwar den
Begriff eines Wandelganges
(ambulacrum) nicht, doch
dürfte es schon im ersten
Kloster Benedikts in Monte
Cassino eine innere Kommu-
nikation gegeben haben. In
vielen alten Klöstern lag noch
ein Brunnenhaus am Kreuz-
gang für die rituelle Handwa-
schung, auch eine separate
Kapelle (z. B. in St. Peter in
Salzburg eine Marienkapelle;
im Stift Rein bei Graz eine
Kreuzkapelle). Im Binnenhof

des Kreuzganges, auch
Kreuzgärtlein genannt, wur-
den einst die Mönche bestat-
tet, sodass in seiner Mitte oft
eine Lichtsäule (z. B. am
Domkreuzgang von Brixen)
gesetzt wurde. 
Seinen Namen hat der Kreuz-
gang von seinem einstigen
Gebrauch, als der ganze
Mönchskonvent hinter dem

vorangetragenen Kreuz ins
Oratorium einzog. Die Pforte
am Westende des Gebetssaa-
les wurde oft „Goldene Pfor-
te“ (porta aurea) genannt.
Da das ganze mittelalterliche

Klostergebäude archi-
tektursymbolisch als
Organismus aufgefasst
wird, stellt der vierecki-
ge (vier = Zahl der Welt)
Kreuzgang jenen Ort
vor, in dem der Mönch
seinem Heil entgegen-
schreitet. Der Gang ist
zum Kreuzgärtlein 
(= Paradiesesgarten) ge-
öffnet, aber gleichzeitig
auch abgegrenzt. Die
Natur galt ja als Abbild
des Schöpfergottes und
das Kloster als Abbild
des Gottesstaates (Civi-
tas Dei). Der durch 
die Arkaden gegebene 
Wechsel von Licht und
Schatten markiert die

heilige Zeit, die täglich
durchschritten wird, um zum
ewigen Ziel zu gelangen.

Am Anfang des christlichen
Mönchtums stehen die mor-
genländischen Einsiedler (An-
achoreten) wie Antonius und
Paulus Eremita, an deren Zel-
len man Kreuzgänge vergeb-
lich sucht. Erst mit den

abendländischen Klosterge-
meinschaften, deren älteste
Regel die des hl. Benedikt
von Nursia (um 510 n. Chr.)
darstellt, entstand die funktio-
nale Voraussetzung für die
Entwicklung des monasti-
schen Kreuzganges. 

Entstehung unklar 
Die Kunsthistoriker bieten
zwei Hypothesen an, nach
denen der abendländische
Kreuzgang in karolingischer
Zeit entstanden sein soll: die
Atriums-Theorie und die Ori-
ent-Theorie. 
Schon das im Grundriss vier-
eckige altrömische Atrium-
haus besaß einen Innenhof
mit einem Regenwasser-
becken, um den nach innen
offene Gänge führten;
gegenüber dem straßenseiti-
gen Eingang lag meist der
Speisesaal. Vom Atrium aus
gelangte man in die inneren
Räume des römischen Hau-
ses. Hier sind funktionale
Ähnlichkeiten zum mittelal-
terlichen Kloster zu beobach-
ten. Schon die frühchristli-
chen römischen Basiliken
besaßen oft vor dem Kirchen-
gebäude ein Atrium (Vorhof)
mit einem Brunnen, der als
Ort der Versammlung des

Kreuzgang – dort wo sich alle
Die spannende Geschichte der abendländischen Klostergemeinschaften – und wie sich alles Leben der

Der Kreuzgang ist seit dem frühen Mittelalter jener
innere, meist im Viereck angelegte, ebenerdige Gang,
den alle abendländischen Klostergemeinschaften brauch-
ten, um der benediktinischen Forderung nach gemein-
sam gelebter Frömmigkeit nachzukommen.

Domkreuzgang in Brixen
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Gottesvolkes und der rituel-
len Reinigung vor Eintritt in
das Gotteshaus diente (z. B.
San Ambrogio in Mailand,
oder St. Paul vor den Mauern
in Rom). Die Orient-Theorie
sieht dagegen Zusammen-
hänge mit der frühchristlichen
Architektur (z. B. im Kloster
von Chaqqa).
Einen der ersten überlieferten
abendländischen Kreuzgänge
stellt der Klosterplan von 820
für St. Gallen (Schweiz) dar.
Er öffnet sich mit Rundbo-
genarkaden zu einem qua-
dratischen Innenhof mit
Brunnen und hatte im
Westen Vorratskammern, im
Süden den Speisesaal mit
Küche und im Osten den
Schlafsaal samt Abtritten vor-
gesehen. 

Salzburg: St. Peter und

das Stift Nonnberg 
In Salzburg sind uns nur
wenige mittelalterliche Kreuz-
gänge erhalten, wie z. B. im
Benediktinerstift St. Peter und
auf dem Nonnberg, sowie ein
barocker bei den Franziska-
nern, während der alte
Kreuzgang des Stiftes Michael-
beuern (bis auf die sog. Mez-
ger-Gruftkapelle) abgebro-
chen wurde, sodass nur der

barocke des Stiftes Mi-
chaelbeuern sowie der des
Collegiatstiftes Mattsee (um
1065 errichtet) als einzige bis
heute erhalten blieben. 

Mattsee: Neue Rolle

für einen alten Raum 
Über den Mattseer Kreuzgang
schreibt Felix Seitz („Quellen
der Stille – Kreuzgänge in
Österreich, 1999): „Nördlich
an die Kirche grenzen der
Kreuzgang und die Propstei,
beide im 17. Jh. barockisiert.
Zusätzlich wurde 1908 (unter
Stiftspropst Anton Ziegler)
der südliche Kreuzgangsflü-
gel zu einem weiteren Seiten-
schiff der Kirche umgebaut,
wobei zwei Zugänge entstan-
den. Dem der Kirche gegen-
über liegenden Trakt wurde
um 1775 (von Wolfgang
Hagenauer zur Stützung des
ersten Stockes) ein platzge-
wölbter Gang vorgelagert,
von dem ein Tor auf die
Straße führt. Kreuzgratgewöl-
be, viele Grabsteine aus
rotem (Adneter) Marmor.“
Durch die Widmung des
neues Kreuzweges erhält der
Mattseer Kreuzgang nun eine
neue liturgische Bestimmung
– und seine kirchliche Weihe
zurück. ha

Wege kreuzen
Mönche um den Kreuzgang als Zentrum orientiert

Unser Kreuzgang im Stift:
Ein offener, stiller Ort für Sie!
Der Kreuzgang lebt – in mehrfacher Hinsicht:
� Er ist mit der Kirche offen; ein Gastgeber, der alle ein-

lädt, weil sie „Hausgenossen Gottes“ sind.
� Er spricht mit einer Botschaft, die aus der Liturgie des

Kirchenjahres schöpft.
� Er ist ein Weg, den wir begehen: Kreuz-Weg in der

Fastenzeit; mein Weg, wenn ich mir als Mensch meiner
eigenen Lebensgeschichte im Gehen bewusst werde. 

� Ein Durchgang in den Raum des Gedenkens an unsere
Toten, denen wir in der Marienkapelle der Kapitelgruft
ein Licht anzünden und die bei Gott nie vergessen sind. 

� Teil unserer kulturellen Führungen über den schönen
Innenhof in die Propstei mit Kapitelsälen und Stiftsmuseum.

� Ort des Ausklanges, wenn wir nach einem besonderen
Gottesdienst bei einem Agape-Liebesmahl innehalten.

Wir danken allen, die an der Gestaltung dieses besonderen
Ortes mitwirken, insbesondere Frau Elisabeth Hager für die
Meditationen. 
So wie die Stiftskirche, so ist der Kreuzgang ein Ort für Sie.
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Zunächst brachte man ihn
ins Gestapo-Gefängnis

nach Salzburg, von dort
wurde er ins Konzentrations-
lager Buchenwald überstellt.
Zwei Jahre verbrachte Stein-
wender nun in diesem KZ –
mit anschließendem  „Gau-
verbot für Seelsorge“ in Salz-
burg. Nach Kriegsende er-
schien sein  vielbeachtetes
Buch „Christus im KZ“. Über
sein Motiv schrieb er: „Ich
will den Versuch wagen, das
religiöse Leben im KZ darzu-
stellen, den Spuren der
Gnade zu folgen, die gläubi-
gen  Menschen in den härtes-
ten Jahren ihres Lebens eine
geheimnisvolle Kraft gab.“
Auch in der Pfarre Petting in
Oberbayern, wo der entlasse-
ne „Sträfling“ ab 1940 – im
Zeichen des „Gauverbots“ als
Vikar priesterlich wirken
durfte, wurde Steinwender
ständig überwacht. 
Das Naziregime hatte zu-
nächst eine betont freundli-
che Einstellung zu den christ-
lichen Kirchen zur Schau
getragen. Die Praxis wider-
legte dies bald als Lügenpro-

paganda. Für ein gelebtes
Christentum war kein Platz
mehr. Im KZ war jede seel-
sorgliche Betreuung strikt
verboten. Jeder Versuch von
Priestern, anderen Gefange-
nen beizustehen, wurde mit
der Todesstrafe belegt. 

Gottes Geist kennt

keine Fesseln
Buchenwald hatte damals
20.000 Häftlinge. Für seeli-
sche Betreuung, religiösen
Beistand oder menschlichen
Trost gab es in der Lagerord-
nung keinen Platz. Der
Schutzhäftling war grundsätz-
lich ein rechtloser Mensch.
Sein Name war nicht mehr
wichtig, er bekam eine Num-
mer. Not lehrt beten, aber
auch fluchen!
Für Steinwender und andere
Gleichgesinnte blieb die
drängende Frage, wie kann
man im KZ einander helfen,
trösten, von Gott reden?
Not macht erfinderisch. Stein-
wender berichtet von er-
staunlichen pastoralen Wag-
nissen: Eine seelsorgliche

KZ-Priester Leonhard Steinwender
Gedenkjahr 2008: 70 Jahre danach gedenkt auch Mattsee seiner Opfer der NS-Diktatur

Betreuung war nur möglich,
wenn ein Priester oder ein
mutiger Laienapostel als Häft-
ling unter den Gefangenen
war. Die Priester wurden

aber meist von den übrigen
Häftlingen in Strafkompanien
und Isolierbaracken abgeson-
dert, damit sie mit den ande-
ren Häftlingen keinen Kon-
takt hatten.
Im Jahre 1938/39 gab es im
Lager Buchenwald nur weni-
ge Priester. Zu dieser Zeit
waren Kontakte noch eher
möglich. Als der Krieg mit
Polen begann, erhöhte sich
die Zahl der Priesterhäftlinge
gewaltig. Ab dieser Zeit war
größere Vorsicht angebracht,
denn im Lager gab es überall
Spione und Lauscher. Den-

noch gelang es, im Gehei-
men zunächst unter bekann-
ten Landsleuten und Gleich-
gesinnten religiöse Zirkel zu
bilden: „Dazu wurde ein ver-

stecktes Plätzchen hinter
einer Baracke oder im nahen
Wald gesucht. Dieser Ort der
Zusammenkunft musste
immer wieder gewechselt
werden. So saßen wir im
Sonnenschein um irgendei-
nen Baumstrunk, oder stan-
den im Regen oder Schnee-
sturm unter den Bäumen und
hielten unsere Sonntagsfeier.
Selbstverständlich waren
immer Kameraden als Wach-
posten aufgestellt, die jedes
verdächtige Nahen eines SS-
Mannes oder eines unsiche-
ren Häftlings melden mus-

Der Salzburger Diözesanpriester und Kanoniker des Stiftes
Mattsee Leonhard Steinwender wurde vor 70 Jahren,
am 12. März 1938, von den neuen NS-Machthabern
wegen „politischer Tätigkeit als Redakteur“ und als
„Staatsfeind A“ sogleich verhaftet.  

Kanoniker von einst: Leonhard Seinwender (1. Reihe, 4. v. l.),
Propst Matthias Ebner (5.), Pfarrer Anton Straßer (3. v. r.) –
und KZ-Opfer Heinrich Summereder (2. Reihe, 3. v. r.).
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sten, denn der Zweck unse-
res Beisammenseins musste
getarnt werden.“

Steine schleppen –

statt Sonntagsmesse
Die Lagerordnung und die
Lagerarbeit erschwerten die
religiösen Zusammenkünfte.
Die Wochentage  waren rest-
los mit schwerer Arbeit im
Steinbruch oder sonstiger
Lagerbeschäftigung ausge-
füllt. So blieben nur die
Sonntage oder die ganz
großen Feiertage wie Weih-
nachten und Ostern, die
arbeitsfrei waren. Oft wurde
aber gerade am Sonntagvor-
mittag  eine „freiwillige Ar-
beit“ angeordnet:
„Wer sich an dieser soge-
nannten Sonntagsarbeit nicht
beteiligte, wurde mit schwe-
ren Strafen belegt. So mar-
schierte der größte Teil der
Lager-Insassen auch am
Sonntagvormittag bei jedem
Wetter in den Steinbruch und
schleppte auf den Schultern
schwere Steine oft kilometer-
weit zu irgend einem Stra-
ßenbau.“
Bei den gewagten, geheimen
Zusammenkünften gab es nur
das gesprochene Wort. Es
gab kein Kruzifix, kein reli-
giöses Bild, weder ein Bre-
vier, eine Heilige Schrift,
noch ein Missale oder sonst
ein religiöses Buch.
Die Erinnerung an die Hei-
mat, an die Angehörigen, die

geistige Verbundenheit mit
Sonntagsgottesdiensten in der
jeweiligen Heimatpfarre, ge-
hörte zum Ritual bei dieser
religiösen Begegnungen: „Wir
bauten die Gedanken, die
uns über das trübe Elend hi-
nausheben sollten, auf das Kir-
chenjahr auf und dieses such-
ten wir mit der Heimat zu
erleben: Wir hörten die
Adventglocken über die ver-
schneiten Berge und Fluren
zur Rorate laden, wir standen
geistig vor der Weihnachts-
krippe der Heimatkirche, wir
sahen in der Osternacht die
Osterfeuer unserer Lungauer
und Kärntner Heimat über
die Höhen und Täler leuch-
ten, wir machten den Gang
zur Auferstehung mit, und in
unseren Seelen lebte die
Osterfreude der Heimat.
Wir baten um das tägliche
Brot mit den Bauern der Hei-
mat, wenn sie in den Bittgän-
gen um den Segen für die
Feldfrüchte flehten. Wir gin-
gen mit der Fronleichnams-
prozession durch die blü-

� Geboren am 19.9.1889
in Tamsweg

� Gymnasium und Theo-
logie in Salzburg

� Priesterweihe: 1912
(Kardinal Katschthaler)

� Kooperator (Brixlegg
und Pfarre Nonntal)

� Redakteur der 
„Salzburger Chronik“,
in der Christlich-
Sozialen Partei aktiv

� ab 1927: Kanoniker im
Kollegiatstift Mattsee

� 12. März 1938: Haft
(Gestapo-Gefängnis)

� ab Nov. 1938 im
KZ Buchenwald

� Nov. 1940 Entlassung
und Gauverbot

� 1940–1945 Vikar in
Petting, Oberbayern

� ab 1945: Wohnsitz im
Stift Mattsee

� 1946 Mitbegründer 
des „Rupertiboten“

� Gestorben am 
22. August 1961

� Ruhestätte in der
Kanonikergruft des
Stiftes Mattsee

Leonhard Steinwender
1889–1961

Die Tafel in der
Kapitelgruft hält
das Zeugnis von
Kornonikus 
Steinwender für
seinen Glauben
und seine 
Kirche wach.

henden Ährenfelder und duf-
tenden Wiesen, wir standen
zu Allerseelen mit an den
Gräbern der Toten. Diese
Gewissheit half uns, bei der
geistigen Erhebung aus dem
Elende, das uns lauernd
umgab. So wurden wir hinter
den mit Starkstrom geladenen
Drahtzäunen und Maschinen-
gewehrtürmen des KZ viel-
leicht treuere und dankbarere
Glieder der Heimatpfarre, als
wir es waren, da wir ohne
die Not eines harten Daseins
ihre starken Lebenskräfte
vielleicht viel zu wenig achte-
ten.“

Steinwender war

jede Rache fremd
Leonhard Steinwender ver-
dient es, gerade im Gedenk-
jahr 2008 in Erinnerung
gebracht zu werden. Sein
priesterliches Wirken, sein
versöhnlicher Geist, dem jede
Rache fremd war, ist und
bleibt beispielgebend auch
für künftige Generationen. sa
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Am 1. Fastensonntag 1993
hat die Stiftspfarre Matt-
see ihrem ehemaligen Ko-
operator Heinrich Summe-
reder in der Kapitelgruft –
50 Jahre nach seinem Tod
im KZ Dachau – eine Ge-
denktafel gesetzt. Damit
ist ein Mattseer  Seelsor-
ger und Opfer des NS-
Regimes aus der Verges-
senheit gehoben worden.

Am 18. Juli 1897 in Pötting
OÖ als Sohn der Schneiderin
und Landwirtin Anna und des
Schmiedemeisters und Land-
wirtes Friedrich Summereder
geboren, hatte er einen Zwil-
lingsbruder und drei weitere
Brüder. Er studierte Theolo-
gie in Salzburg und wurde
1923 zum Priester geweiht. 

„Die Leute in Mattsee

haben ihn auch gern“
Die ersten seelsorglichen
Dienste nahm er als Koopera-
tor in mehreren Pfarreien
wahr: Aigen, Kufstein, Berg-
heim, Brixen im Tal, Badga-
stein, St. Martin bei Lofer,
Mühlbach am Hochkönig,
Obertrum und seit Juli 1935
in Mattsee. Sein Pfarrer Anton
Strasser stellt ihm 1937 in
einem Bericht an das Konsis-
torium Salzburg ein Zeugnis

als guter Katechet und Predi-
ger und als Kleriker mit
einem guten geistlichen
Leben aus: „Er ist gern in
Mattsee und die Leute haben
ihn auch gern.“ 
Nach dem Anschluss 1938
setzte in Mattsee eine Verhaf-
tungswelle ein, der eine
Reihe von prominenten Per-
sönlichkeiten zum Opfer 
fiel: Kanonikus Steinwender, 
Apotheker Holzinger, Josef
Lindner (der spätere Bürger-
meister), der ehemalige Orts-
führer der Vaterländischen
Front (VF) Leimgruber und
Kooperator  Summereder. 
Am 30. Oktober 1938
schreibt Stiftspfarrer Anton

Kooperator Heinrich Summereder
Eine Gedenktafel erinnert an den Mattseer Seelorger:  Seine Passion endete – bis heute ungeklärt –  im    

Strasser an das Konsistorium
Salzburg: „… dass gestern
abends um 9 Uhr der Koop.
Summereder von der Gesta-
po in Haft genommen wurde.
Auf Befragung des erg.
Gefertigten, warum die Ver-
haftung erfolgte, wurde eine
Begründung abgelehnt und
dem Gefertigten bedeutet,
dass er nach Ablauf von ca.
10 Tagen bei der Gestapo in
Salzburg betr. der Gründe
sich erkundigen darf.“
Was mag der Grund für seine
Verhaftung gewesen sein?
Stiftspfarrer Baldemair hat
1991 mehrere Zeitzeuge, die
ihn persönlich erlebt hatten,
befragt.
Nach ihren Erinnerungen war
Summereder ein strenger,
aber dennoch beliebter Reli-
gionslehrer, der sich auch
außerhalb der Schule der
Jugendarbeit widmete. Als
Prediger wollten ihn auch
Leute aus den benachbarten
Orten hören. Er war ein
glühender Gegner der Nazis.
„Christus wird von Österreich
fortgehen“, hat er von der

Kanzel herab gepredigt. Pfar-
rer Anton Strasser sagte ein-
mal zum Arzt Dr. Atzenhofer:
„Ich hab es ihm eh gesagt
und ihn gewarnt. Gestern hat
er gefährlich gepredigt.“ Er
dürfte der vergangenen Mo-
narchie nachgetrauert haben,
verschickte Karten mit dem
Bild von Kaiserin Zita und
ihren Kindern und wollte,
dass Kaiser Karl zum Ehren-
bürger seiner Heimat Pötting
ernannt werde. Weil ihm die
Nazis nichts anhaben konn-
ten, versuchten sie es mit der
Verleumdung, dass er die
Jugend verderbe. Aber alle
Vorwürfe erwiesen sich als
haltlos. Als er plötzlich ver-
haftet wurde, war das natür-
lich ein Gesprächsthema in
Mattsee und die Kinder
haben in der Schule für ihn
gebetet. Die Hansenbauern-
mutter schickte ihm noch ein
Paket ins Gefängnis nach
Salzburg.

Das Rätsel um seinen

Tod im KZ bleibt
Nach offizieller Aussage starb
Summereder an Unterleibs-
typhus. Die Verwandten aber
wissen zu berichten, dass ein
KZ-Aufseher (zu dem einer
um Brot kam, weil bei ihm
die Leute sterben) sagte: „Bei

„Dachauer-Madonna“ in der
Salzburger Elisabethkirche
(Friedenskirche) – von
Dachau-Heimkehrer-
Priestern gestiftet.
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starb in Dachau
    Krematorium des Konzentrationslagers

mir ist eben der Summereder
gestorben“. Ist er also im KZ
Dachau verhungert? 
Aus der Chronik der Pfarre
Pötting, Band 1941–1956, zum
Jahr 1943:
Kooperator Heinrich Summe-
reder  zu Mattsee befand sich
als Monarchist im Konzentra-
tionslager Dachau, starb da-
selbst am 21. Feb. 1943 an
Unterleibstyphus. Aus sani-
tären Gründen konnte der
Leichnam nicht besichtigt
werden, am 25.II. wurde er
im K.L. Dachau im Kremato-

rium feuerbestattet ... die Urne
wurde später nach Pötting
geschickt und im Elterngrab
am Passionssonntag nach dem
Frühgottesdienst beigesetzt;
der Trauergottesdienst war
am 1. Fastensonntag – 9 Uhr.
Kooperator Heinrich Summe-
reder wurde 46 Jahre alt. 
Heinrich Steiner,  KZ-Häftling
in Dachau und Mesner in der
Lagerkapelle, der nach der
Befreiung Priester geworden
ist, auf die Frage der Linzer
Kirchenzeitung (18. März
1979) „Wie überlebt man das?“:
„So eine Grausamkeit und
Unmenschlichkeit kann un-
möglich von Dauer sein ...
weil letzten Endes das Gute
siegen wird ...“ 
Diese Hoffnung mögen auch
die Gedenktafeln von Koope-
rator Heinrich Summereder
und Kan. Leonhard Steinwen-
der stärken. ba

Heinrich Summereder

Volksnaher Priester und Dichter: 
August Sallaberger zum 100. Geburtstag

Dem Kreuz – Thema dieser „Stiftsblätter“ – hat auch ein unverges-
sener Kanoniker des Stiftes Mattsee seine besondere literarische
Aufmerksamkeit geschenkt: Johann August Sallaberger, dessen 100.
Geburtstag wir in diesem Jahr 2008 gedenken, war von 1947 bis
1968 Pfarrer von Lochen. Seinen Lebensabend verbrachte er als
Mitglied des Stiftskapitels in Mattsee, wo er auch 1981 starb. In der
Kapitelgruft ist August Sallaberger begraben. Er ist nicht nur als
volksnaher, eifriger Priester in Erinnerung geblieben – seine bemer-
kenswerte dichterische Begabung erlaubte es ihm, Themen des
Glaubens, des Kirchenjahres, des Schicksals von Heiligen und ein-
fachen Menschen in Verse zu fassen. Dem Kreuz von Gebertsham
hat er eines seiner vielen Gedichte gewidmet

Das Kreuz von Gebertsham
Der stille See, das dunkle Holz,
ein Lüftchen, zart und zahm, –
und mittendrin, drauf bin ich stolz,
das Dörfchen Gebertsham!

Das Kirchlein 
schließt ein Kleinod ein,
ein Schnitzwerk wundersam:
Gar hoch verehren Groß und Klein
Das Kreuz von Gebertsham!

So war es schon in alter Zeit,
dass alles Zuflucht nahm
im Unglück und Verlassenheit
zum Kreuz in Gebertsham.

Und mancher brach auf seinem Gang,
wenn er des Weges kam,
ein Röslein von des Berges Hang
fürs Kreuz in Gebertsham.

Gern will auch ich ein Pilger sein, –
wer hätte nicht auch Gram! –
viel Segen bringt die Andacht ein
beim Kreuz in Gebertsham.

Und wenn ich nicht mehr kommen kann,
bin alt ich, schwach und lahm,
dann denk ich an den Schmerzensmann
am Kreuz in Gebertsham.

Johann August Sallaberger, Pfarrer von Lochen (1947–1968)

Gedenktafel für Kooperator
Heinrich Summereder 
in der Mattseer Kapitelgruft.

Bild: 
R. Weidl/Verlag
St. Peter, Salzburg
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Der gebürtige Tiroler mit
Wurzeln bis nach Trient

hatte zunächst Geschichte
und Germanistik studiert und
mit dem Studium der Theolo-
gie seine Berufung zum Pries-
ter wahrgenommen. Als Pro-
fessor und zuletzt Direktor im
eb. Privatgymnasium Bor-
romäum vollzog er eine
äußerst erfolgreiche Karriere
als Lehrer. 
Im Ruhestand wirkte er als
praktischer Seelsorger und
verstand es, sich in der Pfarre
Seeham verständlich und
beliebt zu machen. Seine
klare Sprache verband sich
mit der einfachen Klarheit
der Menschen auf dem Land.
Dem Stift Mattsee wurde er
durch die Herausgabe der
Festschrift zur 1200-Jahr-Feier
verbunden, diente ihm ab
1976 als Kapitular und leitete
von 1993–1996 als Propst das
Collegiatstift. 

Beisetzung unter

großer Anteilnahme
Die letzten Jahre verbrachte
er zurückgezogen in seiner
Wohnung in Salzburg, immer

Am 28. Dezember 2007 ist  unser Propst Prälat Dr. Franz
Calliari gestorben. „Wohin gehen wir? Immer nach
Hause!“– so zitierte er an seinem 80. Geburtstag. Nun
ist er „im Hause des Vaters“. 

Mattsee trauerte: Abschied von Dr. Calliari
Salzburg nahm Abschied vom 41. Stiftspropst von Mattsee – Prälat und „Kalendermann“

und erhält eine Tonskulptur
des Auferstandenen, der uns
zum Vater vorausgegangen ist.
In den öffentlichen Nachrufen

wurde Prälat Dr. Franz Cal-
liari vor allem nicht nur als
„Väterlicher Freund“ so vieler
Salzburger gewürdigt – ein-
mal mehr erinnerten sich
Freunde und Weggefährten
an die vielseitigen Begabun-
gen des Verstorbenen, nicht
nur als Priester und Journa-

list. Seine literarische Bega-
bung fand auch in Theater-
stücken und Gedichten ihren
Niederschlag. Viele Jahre
lang war er auch der „Kalen-
dermann“ des Salzburger
Bauernkalenders. Außerdem
war Calliari ein beliebter
Stundengebetsprediger. 

Eine der bekanntesten

Priesterpersönlichkeiten
Zweifellos war der emeritier-
te Mattseer Stiftspropst eine
der bekanntesten und aner-
kanntesten Priesterpersön-
lichkeiten der Erzdiözese.
Davon zeugten auch zahlrei-
che Auszeichnungen, darun-
ter das goldene Ehrenzeichen
des Landes Salzburg. 
Anlässlich seines Todes erin-
nerten sich die Medien auch
seiner letzten Predigt als
Direktor des Borromäums
1982: „Abschied nehmen von
etwas, das gehört nun einmal
zur Nachfolge Christi ebenso,
wie zum Leben überhaupt“,
sagte er damals. „All die klei-
nen Abschiede im Laufe
eines Lebens sind letztlich
schon die Einübung in das
größere Abschiednehmen.“
Möge Gott ihn schauen las-
sen, was er im Glauben ver-
kündet hat. ba

bereit, eine Einladung zu Vor-
trag oder Messfeier anzuneh-
men.
Am 4. Jänner wurde Propst
Calliari unter großer Anteil-
nahme in der Stiftskirche ver-
abschiedet und in der Kapi-
telgruft beigesetzt. Diese wird
noch in diesem Jahr erneuert

41. Stiftspropst von Mattsee und vielen ein väterlicher Freund:
Prälat Dr. Franz Calliari – so wie ihn die Salzburger kannten.
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Der Gedanke Priester zu
werden entstand dann in

der Begegnung mit Prof. Dr.
Franz Forstner und Regens
Georg Feichtner, die während
des Krieges nach der Auflö-
sung des Borromäums als
Kanoniker in Mattsee wohn-
ten und gerne die Gräblerfa-
milie besuchten. Privatunter-
richt in Latein und Mathema-
tik ermöglichten es dem
begabten Jugendlichen,
gleich in die vierte Klasse
Borromäum einzusteigen.
Erzbischof Dr. Andreas
Rohracher weihte ihn 1956
zum Priester und berief ihn
nach einem ersten  Dienst als
Kooperator in Zell/See zu
seinem Sekretär. Auf den
Visitationsreisen lernte er die
ganze Diözese kennen.
Nebenbei machte er das
Doktorat in Theologie.

Sein Lebensziel war:

Seelsorger sein
Aber er wollte Seelsorger
sein, übernahm die Pfarre
Lofer und nach einem Zwi-
schenspiel als Generalse-

Am 6. März 2008 vollendete unser Alterzbischof Dr.
Georg Eder 80 Lebensjahre. Geboren in Mattsee als
Sohn des legendären Gräblerbauern liegen seine Glau-
benswurzeln in der christlichen Familie.  

Mattsee feierte: Alterzbischof Eder ist 80 
Vom Sohn des Gräblerbauern zum Bewohner der Hinterstoißer-Villa am Obertrumersee

kretär für den Tiroler Anteil
der Erzdiözese wurde er

Pfarrer und Dechant in Alten-
markt.  
Die höchste kirchliche „Kar-
riere“ mit der Wahl und
Weihe zum Erzbischof von
Salzburg 1988/89 bedeutete
für ihn Sorge und Last für die

Kirche von Salzburg. Er woll-
te Seelsorger bleiben.  Diplo-
matische Taktik lag ihm
nicht. Bei allen Auseinander-
setzungen, allem Für und
Wider, anerkennen die ver-
schiedenen Seiten seinen auf-
richtigen Willen, mit allen
Kräften der Kirche zu dienen.
Seit der Emeritierung 2003
lebt Dr. Georg Eder als
Alterzbischof in seiner Hei-
matgemeinde Mattsee, wo
schon sein Vorgänger Dr.
Karl Berg die Hinterstoißer-
Villa am Obertrumer See als
Alterssitz der Salzburger
Bischöfe ausgewählt  hat. Lei-

der macht ihm
mangelnde
Gesundheit sehr
zu schaffen. Aber
gerade im Leid-
vollen kommen
die menschlichen
Qualitäten zum
Tragen.

Das Stiftskapitel
und der Verein
der Stiftsfreunde,
dem unser Alterz-
bischof auch
angehört, gratu-
lieren herzlich,
wünschen mehr

Gesundheit und noch viele
glückliche, gelöste Jahre in
der Heimat. ba

Alterzbischof Dr. Eder in seinem
Alterssitz am Obertrumersee.
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Es freut mich, dass die
Kanoniker des Colle-

giatstiftes Mattsee mich
beim Tassilokapitel am 17.
April 2008 zum Ehrenkano-
niker gewählt haben und
dass ich beim Michaeli-
kapitel am 11. September 08

in ihre Gemeinschaft aufge-
nommen werde.
Darf ich mich als gebürti-
ger Flachgauer vorstellen:
Am 2. Oktober 1950 wurde
ich als drittes von fünf Kin-
dern in Neumarkt am Wal-
lersee geboren. Meine

Pfarrer Mag. Josef Zauner – Ehrenkanoniker

Pfarrer Mag. Josef Zauner

Eltern bewirtschafteten
eine kleine Landwirtschaft,
wo ich in den Ferien
immer gerne mitarbeitete.
Da ich vier Schwestern
habe, war ich eigentlich als
Hoferbe vorgesehen. 

Doch 1963 entschloss ich
mich, in das Borromäum
einzutreten und maturierte
dort 1971. Nach Theologie-
studium in Salzburg und
Innsbruck wurde ich 1976
in Salzburg zum Priester
geweiht. Das Pastoraljahr
verbrachte ich in Thalgau.
Danach kam ich für 5 Jahre
als Kooperator nach Straß-
walchen. Bedingt war das
vor allem durch die Erkran-
kung des damaligen Pfar-
rers Franz Hauthaler. Nach
dessen frühem Tod 1981
wurde mir die Pfarre als
Provisor übertragen.
Im Sommer 1982 wurde
Straßwalchen neu besetzt
und ich kam als Pfarrer in
den Oberpinzgau nach
Neukirchen am Großvene-

diger. Im Jahre 1994 wur-
den mir zusätzlich die bei-
den Pfarren Wald und
Krimml übertragen. Zusam-
men mit Diakon Alfred
Thalmeiner, der den Pfarr-
hof in Wald bezog, betreu-
ten wir nun diese 3 Pfarren
über 8 Jahre. Im Jahre
2002, also genau nach 20
Jahren ging meine Zeit im
Oberpinzgau zu Ende und
ich wurde zum Pfarrer von
Thalgau bestellt. Dort durf-
te ich nun auch bereits
wieder 6 Jahre meinen
Dienst tun. Ich hoffe, dass
Gott mir noch für einige
Jahre die Gesundheit zur
Arbeit in dieser Pfarre
schenkt und freue mich auf
die brüderliche Gemein-
schaft im Stift Mattsee.

Mattseer Stiftskapitel ist vollständig:          
Mit 11. September 2008 – dem Tag des Michaelikapitels – schließt sich der Kreis der Mattseer Kanoniker –          

Jetzt sind es wieder 12:
Ein neuer Kanoniker und
zwei Ehrenkanoniker ver-
vollständigen das Matt-
seer Stiftskapitel.

Nach dem Tod von  Propst
Prälat Dr. F. Calliari wählten
die Kanoniker beim Tassilo-
kapitel im April d. J. den bis-
herigen Ehrenkanoniker
MMag. Roland Kerschbaumer

zum Kapitular. Zugleich sind
zwei engagierte Priester zu
Ehrenkanonikern gewählt
worden: der Pfarrer von
Thalgau und jener der ehe-
maligen Stiftspfarre Vöckla-
markt. Wir sind dankbar, dass
alle die Wahl angenommen
haben. Sie werden nun mit
unserem Stift vertraut und
sind bereit, dieses traditions-
reiche Erbe zu pflegen, damit

es für unsere Zeit seine Auf-
gaben erfüllt. Ein Kapitular
hat im Gegensatz zu einem
Ehrenkanoniker im Kapitel
auch „Stimme“. Ansonsten
nehmen alle in gleicher
Weise am Leben dieser ältes-
ten und wohl auch leben-
digsten Weltpriestergemein-
schaft im deutschen Sprach-
raum teil. Erzbischof Dr. Alois
Kothgasser hat die Wahlen

bestätigt und dem Propst
seine Freude darüber ausge-
sprochen. Er wird am Tag
des Michaelikapitels – Don-
nerstag, 11. September 2008
– im Gottesdienst um 19 Uhr
die Dekrete überreichen und
daraufhin der Propst die
Neuen in das Kapitel aufneh-
men. 
Hier beschreiben alle drei
ihren Lebensweg:

Flachgauer
Bauernsohn
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Geboren im Jahr 1963,
wuchs ich in Bad

Schallerbach gemeinsam
mit zwei Geschwistern auf.
Meine Eltern bewirtschafte-
ten eine Landwirtschaft im
Nebenerwerb, mein Vater
war Gemeindebediensteter.
Nach der Matura trat ich
1981 ins Priesterseminar in
Linz ein. Dort und in Wien

Mag. Johann Greinegger wurde Ehrenkanoniker

Mag. Johann Greinegger

studierte ich Theologie.
Nach dem Diakonatsjahr
erfolgte die Priesterweihe
am 29. Juni 1988 im Linzer
Dom. Anschließend war
ich Kaplan in Linz-St. Kon-
rad und in Mondsee. 

„Gott nahe zu sein“
Von 1995 bis 2007 war ich
Pfarrer in Helfenberg im
Mühlviertel, dazu sieben
Jahre auch in St. Stefan am
Walde und die letzen drei
Jahre Dechant des Dekana-

tes St. Johann am Wimberg.
Im September 2007 wurde
ich Pfarrer in Vöcklamarkt,
einer Pfarrgemeinde, die
historisch viele Verbindun-
gen zum Collegiatsstift
Mattsee hat. 

Gemäß dem Vers aus den
Psalmen „Gott nahe zu sein
ist mein Glück, ich will all
seine Taten verkünden“ (Ps
73,28) versuche ich, den
Menschen die frohe Bot-
schaft des Glaubens nahe
zu bringen. 

  Die „Apostelzahl 12“ wieder erreicht
     Salzburgs Erzbischof Kothgasser hat die Wahl der drei „Neuen“ bestätigt und die Dekrete überreicht

Im „stürmischen“ Jahr
1968 erblickte ich als

„echter Stierwascher“ im
Herzen der Stadt Salzburg
das Licht der Welt. 

Pfarrer und Unilehrer
Nach der Schulzeit und
dem Theologiestudium in
Salzburg und Innsbruck
wurde ich am 29. Juni 1995
von Erzbischof Dr. Georg
Eder zum Priester geweiht.
Meine Seelsorgstätigkeit

MMag. Roland Kerschbaumer wurde Kapitular 

Kapitular in Mattsee:
MMag. R. Kerschbaumer

führte mich zunächst in
den Lungau und Tennen-
gau, seit September 2001
bin ich als Pfarrer von Els-
bethen tätig. 
Neben meinem Pfarrerbe-
ruf durfte ich noch Kunst-
geschichte und Geschichte
studieren, Fächer, die mit
der Musik zugleich auch
mein Hobby sind. 
Seit zwei Jahren habe ich
zudem einen Lehrauftrag
an der theologischen
Fakultät der Uni Salzburg
für christliche Kunst und
Diözesangeschichte. 
Mit dem Stift Mattsee bin
ich nunmehr seit genau

fünf Jahren verbunden, am
11. September 2003 wurde
ich damals zum Ehrenka-
noniker ernannt. 

Jüngster im Kapitel
Wenn ich also jetzt als
„Jüngster“ zum Kapitularka-
noniker berufen werde, so
stellt das für mich eine
große Ehre dar. Ich hoffe,
diesem geschichtsträchti-
gen Stift und den damit
verbundenen Menschen
dienen zu können, damit
wir gemeinsam und im Ver-
trauen auf Gott den Weg in
die Zukunft zu gehen.

Ein echter „Stierwascher“

Pfarrer in Vöcklamarkt
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Die „Freunde des Stiftes“
haben nicht ohne Grund die
Lombardei als Reiseziel
gewählt; war doch Liutpirc,
die Gemahlin von Herzog
Tassilo III. eine langobardi-
sche Königstochter.
Schon bei der Anreise erleb-
ten die 41 Teilnehmer/innen
in Verona beim Besuch von
San Zeno Maggiore bewun-
dernswerte Romanik.
Am zweiten Tag stand der
Dom zu Monza mit der
„Eisernen Krone“ der Lango-
bardenkönige, sowie die
königliche Stadt Pavia am
Programm. Kunstvolle Kir-

chen und Grabmäler waren
zu sehen: S. Pietro in Ciel
d’Oro mit dem Grabmal des
Hl. Augustinus und des Boe-
tius, sowie S. Michele, die
Krönungskirche der Lango-
barden. Im abendlichen Licht
erstrahlte die „Certosa di
Pavia“ und lud so zur besinn-
lichen Bewunderung ein.

Bei „Papa Roncalli“
Der nächste Tag begann mit
einem besonderen Gottes-
dienst in Sotto il Monte, dem
Geburtsort des Sel. Papstes
Johannes XXIII.: „Papa Ron-

Schon zum siebten Mal lud der Verein der Freunde des
Stiftes Mattsee zur Kulturfahrt. Von 18.–21. August die-
ses Jahres  ging es auf Tassilos Spuren in die Lombardei.
Kan. Anton Sageder berichtet über das besondere Erlebnis.

Auf Tassilos Spuren in der Lombardei
Eindrucksvolle Kulturfahrt des Stiftsvereins ins historische Zentrum des Langobardenreichs

calli“ war vor 50 Jahren zum
Oberhaupt der Kirche ge-
wählt worden.
Und dann der Mailänder
Dom und die altehrwürdige
Kirche San Ambrogio: Stun-
den des Staunens – und der
dankbaren Erinnerung an die
Religionsfreiheit, die hier in
Mailand vor nahezu 1700 Jah-
ren begann. Die profunden,
kunsthistorischen Einführun-
gen des Vereinsobmannes
Prof. Dr. Adolf Hahnl eröffne-
ten Verständnis und Zugänge
zu den vielen großartigen
Kunstwerken. 
Bei herrlichem Wetter führte
die Heimfahrt entlang des
Comosees über den Maloja-
Pass ins Engadin und brachte
zuletzt auch noch ein schö-
nes Naturerlebnis. sa

Der Kreuzgang von San Zeno Maggiore in Verona. Königskrone der Langobarden.

Mattsees Kleriker und Ver-
einsobmann Dr. Hahnl vor
der Domfassade in Monza.

Geburtshaus Johannes XXIII. 
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Das Thema „Die Regel des
heiligen Benedikt als Orien-
tierung für Laienchristen“
wusste Abt Johannes Perk-
mann OSB lebendig der
großen Gruppe von 25 Perso-
nen nahe zu bringen. Einge-
bettet in die Kraft des Klos-
ters entdeckten wir Lebens-
weisheiten des hl. Ordensva-
ters Benedikt. Viele Begriffe
eines heute gesuchten Lebens
finden sich in Aussagen der
Regel: Freude, Begeisterung,
Glaube, Humor, Lebendig-
keit, Kreativität, Geduld, Frie-
de, Klarheit und Ruhe..
Die einzelnen Orte des Klos-
ters offenbaren sich als 
Quellen der Kraft und der
Gotteserfahrung: die Pforte,
der Kreuzgang, der Garten,
der Speisesaal und natürlich
die Kirche. Die Mönche wis-
sen diese Orte zu Gebet, Ar-
beit und Meditation zu nützen. 
Die Ordnung der Mönche im
Kloster – Arbeit, Gebet und
Lektüre, Schweigen und
Hören – könnten auch Ord-
nungspunkte eines Laienle-
bens sein, in der die Seele im
Hören zu sprechen beginnt ...
Das Klostermuseum birgt

Das spirituelle Angebot ist für den Verein der Mattseer
Stiftsfreunde ein wesentliches Element. In diesem Jahr
hat der Verein in der Osterwoche zu Besinnungstagen
nach Michaelbeuern eingeladen. 

Einkehrtage: Lernen vom hl. Benedikt
Ostertage in Michaelbeuern – eingebettet in die Kraft und die Faszination des Klosters

nicht immer „gut drauf“ sein
mag, mitgetragen. „Wo zwei
oder drei in meinem Namen
beisammen sind, bin ich mit-

ten unter ihnen“ sagt Jesus.
Beten – das heißt neben Bit-
ten auch Danken. Dankbar-
keit ist ein Schlüssel zur Freu-
de und Geborgenheit in Gott.
Es bedeutet nicht nur Reden –
auch das Stillwerden vor Gott
gehört zum Beten, denn alles
Große komme aus der Stille.
Benedikt, der zuerst als Stu-
dent in Rom dem Wirbel ent-
fliehen wollte und als Ein-
siedler bei Subiaco lebte,
erkannte an einem Ostertag
in der Begegnung mit dem
Priester Romanus das Bedürf-
nis jedes Menschen nach
Gemeinschaft. So entstand
Monte Cassino, das schließ-
lich zum Klostermodell des

Bücher, Bücher …

Unser Obman Prof. Dr. A.
Hahnl konnte in die Stifts-
bibliothek aufnehmen:

� 250 Bücher aus dem Nach-
lass von Stiftspropst Prälat
Dr. Franz Calliari

� 300 Bücher aus dem Nach-
lass von Johanna von
Mirka, Salzburg

� 100 Bücher aus dem Nach-
lass von Dr. Walter Rollett

Bibliothek

viele Kostbarkeiten, die alle –
wie der Hl. Benedikt schreibt
– „dem Altargerät gleich“ zu
achten sind. Also: Achtsam-
keit dem Leben und allen
Dingen gegenüber, gemäß
dem Motto „Das Alte liebe-
voll erhalten – das Neue
kraftvoll dazu gestalten“.

Dankbarkeit ist der

Schlüssel zur Freude
Die Mitte des klösterlichen
Lebens ist das Gebet. Bene-
dikt rät, dazu einen bestimm-
ten Ort und eine bestimmte
Zeit zu bestimmen. In der
betenden Gemeinschaft wird
der Einzelne, auch wenn er

Michaelbeuern: Stille, Gespräch und Beisammensein.

Abendlandes wurde. Das Ja
zur Gemeinschaft bedingt
auch ein Ja zur Führung, die
durch eine moderate Regel,
in der Individualität und Frei-
heitsstreben des Menschen
sorgsam beachtet werden,
auch heute zu Erfolg führen
kann. Wir wären nicht in
einem Kloster gewesen,
wenn uns nicht auch das
gemütliche Beisammensein
näher gebracht hätte – natür-
lich bei einem Krug des klos-
tereigenen Getränks.
So wurde der ganze Mensch
erfasst. Die Erfahrung unserer
Besinnungstage in Michael-
beuern: Die Klosterregel des
heiligen Benedikt hält Weis-
heiten bereit, die uns näher
zum Ziel unseres Christ- und
unseres Menschseins hin-
führen. ha
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Das Weingut des Stiftes
erzeugt seit der Ernte
2007 einen eigenen Mess-
wein aus der Traubensorte
Grüner Veltliner. 
Er findet schon regen
Zuspruch – die Leute sagen:
„Was der Pfarrer trinkt, muss
gut sein“.

Gut sind auch alle 

anderen Weine des Stiftes:

� Eigenbau, Landwein
Grüner Veltliner (GV)

� Süßenberg, Qualitätswein
Grüner Veltliner (GV)

� Hinterskirchl, Qualitätswein
Grüner Veltliner (GV)

� Herzog Tassilo, Qualitäts-
wein – Rheinriesling

den Süßwein aus der Mus-
kattraube (Michaeliwein).

Das Weingut Stift Mattsee
stellt derzeit auf die biologi-
sche Landwirtschaft um. Ab
2010 wird der Bioweinbau
Stift Mattsee Ihnen seine Bio-
weine anbieten. 

ba

gelt-Blauer Portugieser,
Riesling-Sekt

� Bioweinbau Franz Schuster
aus Oggau im Neusiedler-
see-Hügelland für: Blau-
fränkisch in der 1-l-Flasche
und Bouteille (Riede Alten-
berg), Cabernet Sauvignon

� Ein spanisches Weingut für

Der Verein der Freunde des Stiftes Mattsee
unterstützt die pastoralen und kulturellen Aufgaben des
Stiftes. Zugleich haben die Mitglieder verschiedene Vorteile
wie freien Museumseintritt, jährliche Kulturfahrt und andere
Angebote. 
Jahresbeitrag: € 25,00 / Einzelperson, € 36,00 / Familie

Ja, ich möchte Mitglied des Vereines der Freunde des Stiftes
Mattsee werden und bitte um Zusendung der Statuten und
weiterer Informationen.

Name:

Adresse:

Ort, Datum Unterschrift

Sie können Mitglied werden

� Johanneswein, Qualitäts-
wein – Zweigelt

In diesem Jahr haben wir
einen Weingarten mit der
Traubensorte Pinot Blanc
(Weißburgunder) ausgesetzt
und werden 2011 die Jung-
fernlese ernten dürfen. 
Aus dieser alten Rebsorte
können sehr gute Weine mit
viel Eigencharakter erzeugt
werden. Charakteristisch sind
das saftwürzige Bouquet und
die rassige Säure.

Unsere Partner:

� Urban Stagard, Weinbauer
unserer Gärten
� Winzer Krems für Char-

donnay, St.Laurent, Zwei-

Der Stift Mattsee lädt für
Samstag, 8. November um
10.00 Uhr zur Weintaufe
mit anschließender Gratis-
verkostung des Jungweines
„Steiner Freiheit“ und der
anderen Stiftsweine in den
Stifts-Weinkeller (Kellergas-
se) ein.
Achtung Vereinsmitglieder:
Die Mitglieder des Mattseer
Stiftsvereins erhalten auf alle
Stiftsweine 10 % Ermäßigung.

Einladung zur Weintaufe und zur
Gratisverkostung des Jungweines

Eigener Messwein im Stift Mattsee

Die Weinrieden unseres Stiftes in der Wachau.
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Umgestaltung 
des Stiftsplatzes
Der Gedanke, Herzog Tassilo
III. in Mattsee, seiner ersten
Gründung, ein Denkmal zu
setzen, geht schon auf Stifts-
propst Karl Gebetsberger
zurück. Seither haben mehre-
re Künstler sich mit dem
Gedanken befasst und Ent-
würfe geschaffen. Drei davon
sind als Modelle im Stiftsmu-
seum präsentiert. 
Der letzte Stand ist, den
gesamten Stiftsplatz neu zu
gestalten. Das Denkmal soll
mit dem barocken Brunnen
korrespondieren, so dass Tas-
silo über dem Wasser auf
seine Gründung blickt, Sym-

bol des immer noch lebendi-
gen Stiftes. Für Mattsee wäre
dies eine  Mitte, wie sie
kaum ein anderer Ort im
Flachgau zu bieten hat.
Freilich müssten dafür Sub-
ventionsgeber und Sponsoren
gefunden werden. 
Wenn die Finanzierung gesi-
chert ist, könnte in zwei Jah-
ren das künstlerisch-histori-
sche Projekt verwirklicht
sein.

Arch. Mag. Peter Schuh ist für
den Stiftsplatz und Prof. Mag.
Lotte Ranft für das Denkmal
ausersehen.

Bald wird es ernst mit dem seit vielen Jahren geplanten Denkmal des Stiftsgründers Tassilo III.

Der Mattseer Stiftsplatz heute – er erhält ein neues Aussehen.

Impressum: Mattseer Stiftsblätter. Medieninhaber, Herausgeber, Verleger: Kollegiatstift Mattsee. Druck: Rettenbacher Schladming. Für den Inhalt ver-
antwortlich: Vinzenz Baldemair, Stiftspropst, Redaktion: Prof. Heinz Nußbaumer, 5163 Mattsee, Stiftsplatz 1, Telefon 06217/5202, www.stiftmattsee.at.

Lotto Ranft: Tassilo – zwischen Macht und Glaube 
Die Künstlerin Prof. Lotto
Ranft über ihr Modell:
Ich habe auf die Symbolspra-
che des achten Jahrhunderts
zurückgegriffen und bin reich
fündig geworden, denn diese
Zeit war ein Schmelztiegel der
verschiedensten Kulturen. Aus
diesem reichen Fundus habe
ich Zitate verwendet, um den
Zeitgeist des achten Jahrhun-
derts zu vermitteln. Und diese

Sprache verstehen die Men-
schen auch heute noch.
Drei Tierfiguren begleiten das
Bronzedenkmal: Der bayeri-
sche Löwe, der karolingische
Adler (für Karl den Großen)
und die Schlange: Sie steht
für den Verrat, der an Tassilo
begangen wurde und ihn zu
lebenslanger Klosterhaft ver-
urteilte. Das ganze Denkmal
wiegt eine halbe Tonne und

trotzdem macht es den Ein-
druck von großer Leichtigkeit,
denn die mächtige Scheibe
berührt den Boden nur an
einem Punkt! 
Es wäre die Erfüllung meines
Künstlerlebens, dürfte ich
Herzog Tassilo nach 1200 Jah-
ren ein Denkmal schaffen,
das die Kirche für mindestens
weitere tausend Jahre bewah-
ren würde.“

Modell des Tassilo-Denkmals
– es ist derzeit im Mattseer
Stiftsmuseum zu besichtigen.
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Jahreshauptversammlung des Vereines
Freunde des Stiftes Mattsee

am Freitag, 21. November 2008

Programm:
18.00 Uhr Jahreshauptversammlung
19.30 Uhr Vortrag von 

Alt-Abt Univ.Prof. DDr. Joachim Angerer
zum Thema:

„Klösterreich – 
zwischen Tod und Auferstehung“

Moderation: Prof. Heinz Nußbaumer

Dieser Vortrag ist für alle Interessierten frei zugänglich!

Er zählt zu den großen Priestergestalten unseres Landes –
weit über Österreichs Grenzen hinaus: hochgebildet, medien-
erfahren und streitlustig. Jahrzehntelang war er Abt des
Doppelklosters Geras/Pernegg, des „größten Kreativzent-
rums Europas“ („Der Spiegel“). Er war „Manager des Jahres“
und Erfinder von „Klösterreich“, dem Interessensverband
der Stifte, Klöster und Orden Österreichs.
Joachim Angerer ist Theologe und Musikwissenschaftler,
Bestseller-Buchautor („Klösterreich“, „Österreich nach Krenn
und Co“, „Mein Brevier“ u.a.) und Klostergründer in
Deutschland und Brasilien. 
Wie kein Zweiter kennt er den Niedergang vieler Klöster im
Zeichen der „Verdunstung des Religiösen“ – aber auch die
neue Faszination für „Kloster auf Zeit“. Wo liegt die Zukunft
unserer stolzen Klöster und Mönchsgemeinschaften? Und: Ist
die Strahlkraft der Orden wirklich für immer erloschen?

Einladung
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